
978 MAL „EHR  EIT«

Die Luther-Gesellschaft auf dem Deutschen Evangelischen
Kirchentag 1n Le1ipz1g

Von Andreas Pawlas

Wer wollte ber das Phänomen „»Kirchentag 1997 ın Le1pz1ig« eine lücken
los schlüssige Antwort geben können? Be1 den vielleicht 2000 angebote-
MIl Veranstaltungen würde doch nıe eine Chance bestehen, alle 4USTE1-
en! würdigen oder einigermaßen richtig einzuschätzen. Darum kön
NCN Berichte un Auswertungen des Kirchentages allentalls stichproben-
artıg IS  II werden, notwendigerweise mıiı1ıt vielen subjektiven
Eindrücken un! Wertungen.

Vielleicht gehört darum ın eiınen Bericht ber die Ertahrungen der Lu-
ther-Geselischatft auf dem Kirchentag als Erstes das Letzte nämlich, w1e
das eam der Luther-Gesellschaft in seinem Kojen-Stand auft dem „Markt
der Möglichkeiten« völlig erschöpftt, aber glücklich 1ın der Abschlufß-Run:
de zusammensafß.

£ENAUSO w1e€e beim Hamburger Kirchentag 1995 mußte INa  - sich erst
einmal AUS der Fülle der Gespräche un: Erlebnisse, die Jjene drei aufregen-
den »Arbeitstage« während des Kirchentages mıiıt sich gebrac hatten, ZC
genselt1g erzählen. Und jeder konnte bestätigen, daß die vielen, teilweise
geist1ig un geistlich hoch anspruchsvollen Gespräche miıt den vorbeitlu-
tenden Kirchentagsbesuchern das fünfzehnköpfige eam der uther-Ge-
sellschaftt nıcht 11U1 iNntens1v getordert, sondern gleichzeitig auch rfüllt
hatten, WIE CS eben ertreulicherweise häufig bei geistlichem Engage-
ment beobachten ist

Eingebettet diese Gespräche ın eiın Konzept, das die Kirchentags-
losung »„Auf dem Weg der Gerechtigkeit 1st Leben« (Spr. 12,28) AUS der Per
spektive lutherischer Theologie vergegenwärtigen sollte DDenn dem Vor-
bereitungs-Ausschufß WAar 1U eutlich, da{fß 4085 retormatorischer Tradi-
t107N eın anderer Weg den Menschen suchen WAäl, als el urc das
vieltac. aktionistisch mifßzuverstehende Thema vorgezeichnet WT Wor
1n sollte denn Ohne das Gewicht des berechtigten Ruftfens ach Gerech-
tigkeit 1n er Welt abzuwerten der nterschA1e: zwischen dem spezifi-
schen Zugang VOI1l Christen und den politischen Parteiungen Gerech-
tigkeits-Thematik gesehen werden? Was sollte oh! bringen, Kirchen-
tagsbesucher veranlassen, IU  > eLiwa auch och die 385 Resolution
BCH irgendein Unrecht unterschreiben, oder WäaLIuIll sollte Al sich g -
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9 7 8 MAL »EHRLICHKEIT«

Die Luther-Gesellschaft auf dem 27. Deutschen Evangelischen 
Kirchentag in Leipzig

Von Andreas Pawlas

Wer wollte über das Phänomen »Kirchentag 1997 in Leipzig« eine lücken- 
los schlüssige Antwort geben können? Bei den vielleicht 2000 angebote- 
nen Veranstaltungen würde doch nie eine Chance bestehen, alle ausrei- 
chend zu würdigen oder einigermaßen richtig einzuschätzen. Darum kön- 
nen Berichte und Auswertungen des Kirchentages allenfalls Stichproben- 
artig vorgenommen werden, notwendigerweise mit vielen subjektiven 
Eindrücken und Wertungen.

Vielleicht gehört darum in einen Bericht über die Erfahrungen der Lu- 
ther-Gesellschaft auf dem Kirchentag als Erstes das Letzte: nämlich, wie 
das Team der Luther-Gesellschaft in seinem Kojen-Stand auf dem »Markt 
der Möglichkeiten« völlig erschöpft, aber glücklich in der Abschluß-Run- 
de zusammensaß.

Genauso wie beim Hamburger Kirchentag 1995 mußte man sich erst 
einmal aus der Fülle der Gespräche und Erlebnisse, die jene drei aufregen- 
den »Arbeitstage« während des Kirchentages mit sich gebracht hatten, ge- 
genseitig erzählen. Und jeder konnte bestätigen, daß die vielen, teilweise 
geistig und geistlich hoch anspruchsvollen Gespräche mit den vorbeiflu- 
tenden Kirchentagsbesuchem das fünfzehnköpfige Team der Luther-Ge- 
Seilschaft nicht nur intensiv gefordert, sondern gleichzeitig auch erfüllt 
hatten, wie es eben erfreulicherweise so häufig bei geistlichem Engage- 
ment zu beobachten ist.

Eingebettet waren diese Gespräche in ein Konzept, das die Kirchentags- 
losung »Auf dem Weg der Gerechtigkeit ist Leben« (Spr. 12,28) aus der Per- 
spektive lutherischer Theologie vergegenwärtigen sollte. Denn dem Vor- 
bereitungs-Ausschuß war nur zu deutlich, daß aus reformatorischer Tradi- 
tion ein anderer Weg zu den Menschen zu suchen war, als er durch das 
vielfach aktionistisch mißzuverstehende Thema vorgezeichnet war. Wor- 
in sollte denn -  ohne das Gewicht des berechtigten Rufens nach Gerech- 
tigkeit in aller Welt abzuwerten -  der Unterschied zwischen dem spezifi- 
sehen Zugang von Christen und den politischen Parteiungen zur Gerech- 
tigkeits-Thematik gesehen werden? Was sollte es wohl bringen, Kirchen- 
tagsbesucher zu veranlassen, nun etwa auch noch die 385. Resolution ge- 
gen irgendein Unrecht zu unterschreiben, oder warum sollte man sich ge-
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rade als Christ ZU Beitritt ZuUf 67 Aktionsgemeinschaft eiıne Un-
gerechtigkeit nötıgen lassen?

Dem Vorbereitungs-Ausschufß wWwWäal deshalb klar, 6S bei der der
111 Kirchentag eingeforderten Aktivitäten Autgabe der Luther-Gesell-
schaft se1in mußte, sehr konzentriert die rage ach der Gerechtigkeit VOEF

(jott un: VO  - (,Ott thematisieren.
Aus diesem TUnNn!: wurde eın Konzept entwickelt, das dann allerdings

1n der Praxıs 1ın ZWeEe1 bzw drei elle 1useinandertiel: Zunächst wurden
vorbeigehende Kirchentagsbesucher muiıt der Frage Onifrontiert: „ JSt Ciott
gerecht?! « 1ne rage, auf die viele Sallz SpONtan miıt n]3« aAneıiworten ONN-
teCNn, weniıge miıt »Ne1n«, andere aber auch ach langem Nachdenken be:
schlossen, die Frage nıcht beantworten‘!. Bereıits ıer ergab sich 111a1l-

ches Mal eın unmittelbares espräc darüber, w1e denn im eigenen Leben
ottes Gerechtigkeit ertahren oder ersehnt werde.

Den nächsten unmiıttelbaren Anknüpfungspunkt das Kirchentags-
tellte dann die Doppelifrage dar »W as macht dich gerecht? oran

hängst du ich?« Lie Befragten wurden eingeladen, Haken der Wand
selbst eın xleines Häkchen die folgenden vorgegebenen Antworten

hängen:
tern; Gesetze; Gebote halten; Jreue; (,‚ottes nade; Vor-

bilder; Ehrlic.  eıt; Christus.
ES gab ein1ıge, die siıch schr chnell entscheiden wußten. ere be

merkten: »Aha, U1a iıch meın Herz hänge, das 1st meın (iOtt!'« Es gab
1aber auch manche, VUuUr em Jüngere, die sich lange nicht entscheiden
wußten und sich hin- un! hergerissen ühlten Und wWEenn dann eın olcher
Junger ensch durchblicken liefß, E1 och n1ıe eutlıic. VOTI eine sol]
che rage geste worden, dann freute sıch insgeheim das eam der Lu:
ther-Gesellschatt, denn damıit War Öoffensichtlich erreicht, Menschen 1n
die existentielle Entscheidungssituation VOI (:ott hineinzuführen, eın
Ziel, das doch Z.UI Verkündigung des Evangeliums hinführt

In diesem Sinne konnten siıch dann vielilac. Gespräche darüber anknüp-
ten, w as Al denn IU  — wirklich Sse1ın Leben hängen könne, w äas gerecht
mache. kinıge ınteressierte allerdings auch eın 1C. auf die eue Urc
Computer präsentierte Luther-CD-Rom VOIl Prof Junghans ulberdem

mehr als 16 Menschen motivıert, auf einem kleinen Kärtchen
tellung nehmen der rage „Wird (ioOtt I1Tr gerecht? «

Während der „Häkchen-Aktion« 1st das ecam der Luther-Gesellschaft
1 Mer wieder ıne Auswertung gebeten worden. Insotern selen 1er
auch einıge Anmerkungen emacht. el ıSst zunächst testzuhalten, da{ß

Auf die rage „Ist Ott gerecht? « an  en miıt » ]a «! 1258, muıt „Nein«: 78  O
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rade als Christ zum Beitritt zur 67. Aktionsgemeinschaft gegen eine Un- 
gerechtigkeit nötigen lassen?

Dem Vorbereitungs-Ausschuß war deshalb klar, daß es bei der Fülle der 
im Kirchentag eingeforderten Aktivitäten Aufgabe der Luther-Gesell- 
schaft sein mußte, sehr konzentriert die Frage nach der Gerechtigkeit vor 
Gott und von Gott zu thematisieren.

Aus diesem Grunde wurde ein Konzept entwickelt, das dann allerdings 
in der Praxis in zwei bzw. drei Teile auseinanderfiel: Zunächst wurden 
vorbeigehende Kirchentagsbesucher mit der Frage konfrontiert: »Ist Gott 
gerecht?« Eine Frage, auf die viele ganz spontan mit »Ja« antworten konn- 
ten, wenige mit »Nein«, andere aber auch nach langem Nachdenken he- 
schlossen, die Frage nicht zu beantworten1. Bereits hier ergab sich so man- 
ches Mal ein unmittelbares Gespräch darüber, wie denn im eigenen Leben 
Gottes Gerechtigkeit erfahren oder ersehnt werde.

Den nächsten unmittelbaren Anknüpfungspunkt an das Kirchentags- 
motto stellte dann die Doppelfrage dar: »Was macht dich gerecht? Woran 
hängst du dich?« Die Befragten wurden eingeladen, an Haken an der Wand 
selbst ein kleines Häkchen unter die folgenden vorgegebenen Antworten 
zu hängen:

i. Eltern,· 2 . Gesetze; 3 . Gebote halten; 4 . Treue; 5 . Gottes Gnade,· 6 . Vor- 
bilder; 7 . Ehrlichkeit; 8 . Christus.

Es gab einige, die sich sehr schnell zu entscheiden wußten. Andere he- 
merkten: »Aha, woran ich mein Herz hänge, das ist mein Gott!« Es gab 
aber auch manche, vor allem Jüngere, die sich lange nicht zu entscheiden 
wußten und sich hin- und hergerissen fühlten. Und wenn dann ein solcher 
junger Mensch durchblicken ließ, er sei noch nie so deutlich vor eine sol- 
che Frage gestellt worden, dann freute sich insgeheim das Team der Lu- 
ther-Gesellschaft, denn damit war offensichtlich erreicht, Menschen in 
die existentielle Entscheidungssituation vor Gott hineinzuführen, ein 
Ziel, das doch zur Verkündigung des Evangeliums hinführt.

In diesem Sinne konnten sich dann vielfach Gespräche darüber anknüp- 
fen, an was man denn nun wirklich sein Leben hängen könne, was gerecht 
mache. Einige interessierte allerdings auch ein Blick auf die neue durch 
Computer präsentierte Luther-CD-Rom von Prof. Junghans. Außerdem 
waren mehr als 160 Menschen motiviert, auf einem kleinen Kärtchen 
Stellung zu nehmen zu der Frage »Wird Gott mir gerecht?«

Während der »Häkchen-Aktion« ist das Team der Luther-Gesellschaft 
immer wieder um eine Auswertung gebeten worden. Insofern seien hier 
auch einige Anmerkungen gemacht. Dabei ist zunächst festzuhalten, daß

1 Auf die Frage »Ist Gott gerecht?« antworteten mit »Ja«: 1258, mit »Nein«: 280.
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eiıne erstaunlich grofße Zahl der Kirchentagsbesucher WäAÄdI, die sich
der Aktion der Luther-Gesellschatft beteiligten, nämlich 405 /, A %o
der ohl ber hunderttausend Teilnehmer. Auf die rage »Was macht
dich gerecht? Woran hängst du ich?« »hHNängten« sich

Eltern 2,5%
(iesetze 1,0%
Gebote halten 107 2,7%
TrTeEuUE 426 10,5 %
Ottes Na: 1440 35,7%
Vorbilder 105 2,6°%
Ehrlic  eı 978 24,2 %FE en T WN\NO IS ©O Christus 840 20,8 %

Zusammen LOO%40237

Vielleicht ist Ja nıcht gEeEWagT, die und Möglichkeit, namlich
„CGiottes nade« un: »Christus«, als ıT uUrCc. eine andere »Sprachtradi-
t10N« unterschiedene, aber gleiche Konzentration auf die CNrıstlıche
Grundüberzeugung anzusehen. Jedenfalls 1e das, da{iß sich doch 56,5 Y
der beteiligten Kirchentagsbesucher un:! -.besucherinnen dieser rund-
überzeugung verpflichtet sahen.

Aus retormatorischer 1C. MU: keineswegs erschrecken, All

sich angesichts der auf die Existenz VOT (‚ott zielende rage »Was macht
dich gerecht? oran hängst du ich?« me1ls weder ern oder Vorbil
der, och Gesetze oder Gebote hängen mag (nur insgesamt weniıger als
10% er Antworten).

Nachdenklich sStiımmt aber, weicC eiıne oße Rolle ın diesem usam-
menhang Ireue und VOI em Ehrlic  (1 spielen. Wenn 141l sich 978mal

„Ehrlichkeit« (24,2 %o hängt MUu das dann etwa verstanden werden,
da{ß Ehrlic  (1 1n UNSCICINK kirchlichen, gesellschaftlichen oder politi-
schen Leben besonders entbehrt wird? der 1st damit eiıne Art inimal-
ONSeNSs ber die bislang geringgeschätzten sogenannten „»bürgerlichen
Tugenden« verstehen? der mu{ß Ehrlic  el als vorauslaufende
grundsätzliche Einstellung gesehen werden, ohne die CS nicht möglich 1St,
Se1nNn en VOI (‚ott ordnen?

Sicherlich gibt ber diese Aktion der Luther-Gesellschatt och viél
nachzudenken. Vielleicht ist Ja auch recht und billig, AIl Ende des Kı1r-
chentags £e1: iın Nachdenklichkeit gesturzt wurden: die Luther-Gesell-
schaft ın der Deutung der Antworten und die Kirchentagsbesucher ber
die Grundlagen ihrer X1Stenz VOT (,Ott

Dr Andreas Pawlas, rlenweg 2, 365 Offenseth-Sparrieshoop

es eine erstaunlich große Zahl der Kirchentagsbesucher war, die sich an 
der Aktion der Luther-Gesellschaft beteiligten, nämlich 4037, d.h. ca 4% 
der wohl über hunderttausend Teilnehmer. Auf die Frage: »Was macht 
dich gerecht? Woran hängst du dich?« »bängten« sich an:

r. Eltern 99 2,5%
2. Gesetze 42 1,0%
3. Gebote halten 107 2,7%
4. Treue 426 10,5%
5. Gottes Gnade 1440 35,7%
6. Vorbilder L

O
OM 2,6%

7. Ehrlichkeit 978 24,2%
8. Christus 84Ο 20,8%
Zusammen 4Ο37 100%

Vielleicht ist es ja nicht zu gewagt, die 5. und 8. Möglichkeit, nämlich 
»Gottes Gnade« und »Christus«, als nur durch eine andere »Sprachtradi- 
tion« unterschiedene, aber sonst gleiche Konzentration auf die christliche 
Grundüberzeugung anzusehen. Jedenfalls hieße das, daß sich doch 56,5% 
der beteiligten Kirchentagsbesucher und -besucherinnen dieser Grund- 
Überzeugung verpflichtet sahen.

Aus reformatorischer Sicht muß es keineswegs erschrecken, daß man 
sich angesichts der auf die Existenz vor Gott zielende Frage »Was macht 
dich gerecht? Woran hängst du dich?« meist weder an Eltern oder Vorbil- 
der, noch an Gesetze oder Gebote hängen mag (nur insgesamt weniger als 
10% aller Antworten).

Nachdenklich stimmt aber, welch eine große Rolle in diesem Zusam- 
menhang Treue und vor allem Ehrlichkeit spielen. Wenn man sich 978mal 
an »Ehrlichkeit« (24,2% ) hängt: muß das dann etwa so verstanden werden, 
daß Ehrlichkeit in unserem kirchlichen, gesellschaftlichen oder politi- 
sehen Leben besonders entbehrt wird? Oder ist damit eine Art Minimal- 
Konsens über die bislang so geringgeschätzten sogenannten »bürgerlichen 
Tugenden« zu verstehen? Oder muß Ehrlichkeit als vorauslaufende 
grundsätzliche Einstellung gesehen werden, ohne die es nicht möglich ist, 
sein Leben vor Gott zu ordnen?

Sicherlich gibt es über diese Aktion der Luther-Gesellschaft noch viel 
nachzudenken. Vielleicht ist ja auch recht und billig, daß am Ende des Kir- 
chentags beide in Nachdenklichkeit gestürzt wurden: die Luther-Gesell- 
schaft in der Deutung der Antworten und die Kirchentagsbesucher über 
die Grundlagen ihrer Existenz vor Gott.

Dr. Andreas Pawlas, Erlenweg 2, 25365 Kl. Offenseth-Sparrieshoop
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